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Amtliches. 


9 Berlin, 10. Dezember. Der König hat den bisherigen Ober⸗ 

egierungs⸗Rath Schiek aus Poſen zum Ober⸗Rechnungs⸗Rath und 
dertragenden Rath bei der königlichen Ober⸗Rechnungskammer, den in 
der landwirthſchaftlichen n beſchäftigten bisherigen Regie⸗ 
a eee Wilhelm Delius zu Kaſſel zum Regierungs⸗Rath, und 


y Baurath Schmieden hierſelbſt zum ordentlichen Mitglied der 
Akademie des Bauweſens ernannt. ö f . 
. An dem Gymnaſium zu Neuſtadt i./ W. iſt der Titulatur-Ober⸗ 
ſehrer Rochel in eine Oberlehrerſtelle, am Gymnaſtum zu Stralſund 
ber ordentliche Lehrer Dr. Thümen, und am Magdalenen⸗Gymnaſium 
1 br Breslau der ordentliche Lehrer Dr. Winter zum Oberlehrer be⸗ 
beordert worden. N F 
ke Dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtiz⸗Rath Preuß in Tilſit ift in 
einer Eigenſchaft als Notar der Wohnſitz in Königsberg i. Pr. ange⸗ 
| ge en. In die Lifte der Rechtsanwälte find eingetragen: der bisherige 
endrichter Dr. Tiktin in Berlin bei dem Kammergericht, der bisherige 

taatsanwalt Tewaag in Dortmund bei dem Landgericht in Dort: 
Fund; der Rechtsanwalt Kröger aus Berlin bei dem Amtsgericht in 
Au shorn, der Gerichſs⸗Aſſeſſor Herzog bei dem Amtsgericht in 
n der Gerichts⸗Aſſeſſor Kahath bei dem Amtsgericht in 


1 


. Eylau und der Gerichts⸗Aſſeſſor Vogel bei dem Amtsgericht in 

unten. Der Obergerichts⸗Vize⸗Direktor 3 D. Rautenberg in Osna⸗ 

und der Kreisgerichts⸗Rath z. D. Schrader in Lippſtadt find 
n. 


Deutſcher Reichstag. 


i 14. Sitzung. 
5 12 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
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engen bezweckte, jo iſt ihr dies allerdings gelungen. Alle unficheren 
Fantoniſten, alle uns unbequemen Leute haben Sie uns glücklich vom 
ale eſchafft, namentlich die Moſt's und Haſſelmann 's, Finn's und 
et 8, die vielen Studenten und jungen Leute, die den Sozialis⸗ 
ius als Sport betrieben und uns zur Laſt fielen. Sie haben es fer⸗ 
\ lob racht, daß ſich ein geſunder, feſter Kern d hat, der 
der d ſtark, ja noch ſtärker iſt, als früher, wie die Wahlen beweiſen. 
dei Reichskanzler ſpricht von einem Rückgange der Sozialdemolratie 
denen Wahlen, aber man ſoll die Stimmen wägen und nicht zählen, 
5 lede ſozialiſtiſche Stimme wurde von einem überzeugungstreuen 
Air ler abgegeben. Ein katholisches Blatt bat behauptet, daß wenn 
At, ie Wahlbewegung gehabt hätten, mindeſtens 30 bis 40 Abge⸗ 
‚Mit 


x 
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ete unſerer Partei gewählt worden wären. Wir ſind daher auch 
dem Geſetz nicht unzufrieden, es fällt uns gar nicht ein, einen Ans 
ie pi fteilen, das Geſetz über den . abzuſchaffen, 
Farzäblen uns recht wohl dabei (Heiterkeit) aber er trifft nicht die 
Fiarkei. ſondern ſehr vielfach Unſchuldige und darum bedauere ich ihn aller: 
Aas vom rein humanen Standpunkt aus. Was die Stellung meiner Partei 
elit, jo ſtimmen wir in politiſchen Dingen als Demokraten mit der 
zerſten Linken, den Demokraten, prüfen aber unbefangen jeden An⸗ 

I don anderer Seite, der auf die Verbeſſerung der Lage der Arbei⸗ 
abzielt, er mag von den Konſervativen kommen oder gar von der 
f kerung. Wir haben auch das Unfallverſicherungsgeſetz auf ſeinen 
N gt geprüft. Wir nehmen eben das Gute an, wo wir es finden, 
find aus der Hand des Teufels, wie ich früher einmal ſagte. Freilich 
ena mals die chriſtlichen Blätter über mich hergefallen, als ob es 
die no Teufel gäbe, en) Das die anderen Regierungsorgane 
s aatsſozialiſtiſchen Pläne des Fürſten Bismarck unterſtützen, geht 
ei raſtiſchen Beiſpieſen hervor, die zugleich von dem Ungeſchick 

an Organe zeigen. Der preußiſche Kriegsminiſter hat vor Kurzem 
Rene \ emeelorpB einen Erlaß gerichtet, wonach keinem Sozialdemo⸗ 
dem Lieferungen übertragen werden und der Lieferant keinen ſozial⸗ 
ie tifchen Arbeiter beſchäftigen ſoll. Das iſt nicht Milde, ſondern 
Mi gt Haß. Die ſächſiſche taatsbabnvermaltung in Chemnitz hat 
0 ich buen Arbeiter in der Eiſenwerkſtätte bloß wegen ſeiner ge⸗ 
x leberechtigten Wahlagitation für den Abg. Kayſer entlaſſen. Der 
ue en Preſſe kann ich den Vorwurf nicht erſparen, daß fie Auf⸗ 
baten u Sammlungen für die Familien ausgewieſener Sozialdemo⸗ 
bat, an 16 garnicht verbotene Aufrufe, nicht aufgenommen 
* während fie mit ungeheurer Vorliebe in 85 e zu Gunſten 
Ri ahmen Juden in Rußland, der Deutſchen in Böhmen und dergl. 
te n. Da geriethen fie in Feuer und Flamme, als ob dort das 
d Unrecht geſchehe, während im eigenen Lande ein viel größeres 
N geſchieht, wie manche moraliſche Dame im Theater beim An: 
An ihre geipielten Armuth in Thränen zerfließt, aber den Bettler, der 


hür pocht, fortiagt. Gerade fo handeln die Liberalen bis in 


eigenen Vaterlande kein Herz. (Unruhe. 
Abg. Hänel: Unverſchämt! e 
Abg. Sonnemann: Von wem haben Sie die Beiträge be⸗ 
kommen? 

Präſident: Ich muß den Ausdruck des Abg. Hänel als nicht 
parlamentariſch rügen. 5 : 

bg. Haſenelever (fortfahrend): Ich habe von keinem einzel: 

nen Falle, ſondern von der Preſſe geſprochen; wenn einzelne Herren 
hier für die Familien der Ausgewieſenen geſammelt haben, ſo iſt das 
eine Ausnahme von der Regel. Ich habe im Allgemeinen von der 
liberalen Partei geſprochen. Der Belagerungszuſtand wird motivirt 
durch ungeſetzliche Handlungen; die Leute ſeien mit unendlicher Geſchick⸗ 
lichkeit zwiſchen den Maſchen des Geſetzes durchgeſchlüpft. Ja, vor dem 
Sozialiſtengeſetz waren die Leute nicht ſo ſchlau, ſie hatten auch keine 
Veranlaſſung zu dieſer Routine, weil fie frei und offen handeln durften. 
etzt werden die Leute polizeilich klug gemacht. Der hauptſächlichſte 
rund der Verhängung des Belagerungszuſtandes ſcheint die Be⸗ 
ſchränkung der ſozialdemokratiſchen ahlbewegung geweſen zu 
fein. So war es in Sachſen und auch in Hamburg. Auf Leipzig hat 
Preußen — ich erinnere nur an die Rede des Herrn v. Puttkamer — 
einen Druck ausgeübt. Es hätte der Miniſter doch nicht ſo prophetiſch 
ſagen ſollen, der Belagerungszuſtand werde bald auch über Leipzig 
kommen! Man glaubt allgemein in Sachſen, daß Preußen einen 
Druck ausgeübt hat. Vielleicht hat Preußen hierdurch in Sachſen eine 
Mißſtimmung in Folge des Belagerungszuſtandes erzeugen wollen, um 
ſich dadurch die i zu erleichtern. (Heiterkeit) Ja, das liegt 
ſehr nahe, die preußiſche Regierung iſt den einzelnen Stagten gegen⸗ 
über immer ſehr klug geweſen, die ſich manchmal vorher nichts davon 
haben träumen laſſen (Unruhe und Heiterkeit). Die Motive ſtützen ſich 
dann auf Handlungen, die im Auslande geplant oder auf Thatſachen, 
die nach dem Sozialiſtengeſetz eingetreten ſind. Die beiden Zeitungen: 
„Der Sozialdemokrat“ in Zürich und „Die Freiheit“ in London exiſtir⸗ 
ten vor dem Ausnahmegeſetz nicht, ſie ſind nur die Kinder dieſes Ge⸗ 
ſetzes. Früher konnten wir unſere Meinung in unſerer Preſſe frei aus⸗ 
ſprechen, während wir jetzt kein Mittel haben, den beiden im Auslande 
erſcheinenden Blättern einen Damm entgegenzuſetzen. Wir ſind für dieſe 
Blätter nicht verantwortlich zu machen, ſie ſind eben Produkte des Aus⸗ 
nahmegeſetzes, und an dieſem ſind Sie ſelbſt ſchuld. Die beiden Organe 
würden nicht exiſtiren, wenn das Geſetz nicht wäre. Sie würden ein⸗ 
gehen oder anders redigirt werden. Wenn ferner geſagt wird, Haſſel⸗ 
mann hätte von Amerika Geld hergeſchickt, um Höllenmaſchinen anzu⸗ 
ſchaff en, fo beſtreite ich das. Ich kenne ihn näher: er würde vielmehr 
etwas nehmen, als ſchicken. (Große Heiterkeit.) Er iſt gar 
nicht ſo astäbeti. nt? man ans, fernen Reden ſchließ Er 


8 un end — An 
immer weit vom Schuß. An dem Londoner Kongreß 
nur ein Deutſcher theilgenommen, der, ige er in 0 
war, niemals Sozialdemokrat geweſen iſt. Er iſt mit einem Pariſer 
Mandat von 12 Stimmen und einem Brüſſeler Mandat von 7 Stimmen 
nach London gegangen, um die deutſchen Sozialdemokraten mit 19 
Stimmen zu vertreten! Wenn Deutſchland ſich davor fürchtet, ſo 
muß es auf ſehr thönernen Füßen ſtehen. Auch auf dem Kongreß in 
Chur iſt kein einziger deutſcher Sozialdemokrat geweſen. Daß auf 
dieſem Kongreß einem Nihiliſten eine Begrüßung entgegengebracht 
worden iſt, dafür können wir nicht. Uebrigens kann man über die 
Berechtigung des Nihilismus in Rußland getheilter Meinung ſein, den 
Nihilismus in Deutſchland wollen wir nicht. Auch das Moft’iche 
Blatt iſt nicht ſo ernſt zu nehmen. Es iſt in einer ſo provokatoriſchen 
Sprache geſchrieben, daß, wäre es nicht von Moſt begründet, es 
vielleicht von einem Agenten ins Leben gerufen wäre, um der Regie⸗ 
rung Waffen gegen uns in die Hand zu geben. Dieſe „Freiheit“ iſt auch 
gar nicht gegen das deutſche Reſch gerichtet, ſondern gegen die ſogen. 
gemäßigte Leipziger Richtung der Sozialdemokratie. Wenn nun 
gar die offizielle „Leipziger Zeitung“ den Belagerungszuſtand deshalb 
für nöthig hielt, weil die Leipziger Richtung den Moſt und Hafjelmanı 
in Wyden untergekriegt hätte, ſo iſt das eine wunderbare Logik. Sonſt 
pflegt doch der Radikale den weniger Radikalen unterzukriegen! In 
den Motiven wird ferner auf unſere Organiſation hingewieſen. Dieſe 
kann ſich doch höchſtens auf unſere Sammlungen für unſere Familien 
beziehen. Unſere Organiſation der Preſſe, Vereine u. ſ. w. haben Sie 
ründlich zerſtört. Das hat uns freilich nichts geſchadet, das gleiche 
lend und die gleiche Noth hat die Bande der Geſinnungsgenoſſen⸗ 
ſchaft nur noch mehr befeftigt. Wie beſchaffen dieſes Elend iſt, dafür 
einige Beiſpiele. Die Frau eines Ausgewieſenen in Berlin wandte ſich 
an den Polizeipräſidenten von Madai mit der Bitte, Sammlungen an 
Kleidungsſtücken für ihre Kinder veranftalten zu dürfen. Der Präſident 
verwies fie auf 816 des Sozialiſtengeſetzes und ſchickte ſie zum Regie⸗ 
rungspräſidenten nach Potsdam. Da ſie dieſen nicht zu Hauſe traf, 
hat ſie eine ſchriftliche Eingabe an ihn a auf deren Beantwor⸗ 
tung ſie noch wartet. Es iſt möglich, daß jener Sammlung die preu⸗ 
hun Kollektenordnung entgegenſtand, dann hätte Herr v. Madai jo 


uman ſein ſollen, die Frau darauf aufmerkſam zu machen. Ich ſelbſt 
abe in Berlin Eigenthümliches erlebt. Ich erhielt kurz vor der Stich⸗ 
wahl im 6. Berliner Wahlkreis die Aufforderung, im Eiskelleretabliſſe⸗ 
ment eine Rede zu halten. Ich kam von Breslau erſt ſpät Abends 
hier an, beſuchte auch keinen Freund, weil ich weiß, daß mein Beſuch 
ihm eine Ausweiſungsordre zuziehen würde. Von dem Verbot der 
Verſammlung wußte ich nichts. Zahlreiche Volksmaſſen gingen vor 
dem Lokale auf und ab. Ich ging hinein und wandte mich an den 
Polizeilieutenant mit der Frage: kann man hier ein Glas Bier 
trinken. Ja, gehen Sie nur hier hinein. Als ich dort 
eine Weile geſeſſen, hörten die Leute, daß ich da ſei und ver⸗ 
ſchiedene alte Freunde kamen zu mir, reichten mir die Hand und 
fragten: Wie geht's? Weiter iſt nichts paſſirt, es wurde keine einzige 
Rede geha lten, ich ermahnte die Leute ſogar, den Gang frei zu halten. 
Was geſchah? Plötzlich kommt der Polizei⸗Lieutenant vom 8. Revier 
aus der Chauſſeeſtraße auf 15 zu und ſagt: Sie haben mir zu 
folgen. „Gewiß recht gerne, Herr Lieutenant.“ Ich folge ihm, und 
als ich an der Thüre war, ſprangen nunmehr meine Partei⸗Freunde 
auf und ließen mich hochleben. Dies war ganz natürlich. Als wir 
in das Polizeirevier eintraten, der Lieutenant und ich — der Schutz⸗ 
mann ging in reſpektvoller Entfernung hinter und — da ſaßen und 
ſtanden ca. 15—18 berittene A im Vorhof, Da rief der 
Lieutenant im Kommandirton: „Aufgeſeſſen, zum Eiskeller hinein, 
Aufruhr!“ Die Leute ſprangen auf und nun ging's hinaus im 
Carriere. Im Lokal, wo die Fußſchutzleute waren, geſchah daſſelbe. 
„Umgeſchnallt, zum Eiskeller, Aufruhr.“ Dann müſſen wir wohl los⸗ 
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hacken, meinte ein Schutzmann. Lieber Mann, ſagte ich, wenn Sie 
nicht anfangen, die Leute thun Ihnen gewiß nichts. Wenn die Maſſe 
nicht ſo geſchult geweſen wäre, an dem guten Willen des Lieutenants 
lag es nicht, daß es einen großen Skandal und Blutvergießen abgab. 
Nach welchen Beweggründen in Berlin bei Ausweiſungen verfahren 
wird, zeigt folgender Fall. In einer Wähler⸗Verſammlung ergriff ein 
Sozialdemokrat Stahl, der ſeit vier Jahren ſich an der ſozial⸗ 
demokratiſchen Agitation gar nicht betheiligte, das Wort und 
fagte: Meine Herren, ich wähle nicht den Herrn Ruppel, 
ſondern ich perfönlih wähle den Herrn Haſenclever. Er hat 
nicht aufgefordert, daß man mich wählen ſolle und doch wurde 
er ausgewieſen. Ein anderer Mann wurde 15 Mal auf das 
Revier zur Durchſuchung geſchleppt und nie wurde etwas bei ihm ge⸗ 
funden. Solche Chikanen werden von den Herren Miniſtern und den 
höheren Polizeiorganen gewiß nicht gebilligt, nach der Volksmeinung 
e ſie wohl auch zumeiſt von den He Zwanziggroſchen⸗ 
ungens aus, das Odium fällt aber doch ſchließlich auf die Spitze zu⸗ 
rüd. Ein anderer Mann mußte in feine Militärpapiere auch den 
Ausweiſungsbefehl aufnehmen und zwar auf den Befehl des Kriegs⸗ 
miniſteriums. Es ſcheint mir: Wir find ſtolz darauf verfolgt zu ſein, 
und wenn uns die Geſellſchaft auch noch mehr zuſetzt, „Körnern“ thun 
wir doch nicht. Uebrigens mag hier noch bemerkt werden, daß die 
Partei des Herrn Hänel unſere Freundin gerade nicht iſt. In einem 
fortſchrittlichen Wahlflugblatt hieß es: Jagt fie hinaus, die vaterlands⸗ 
loſen Au ae Mehr kann auch die Polizei nicht thun. Damit habe 
ich Berlin abſolvirt (Heiterkeit) und wende mich zu Hamburg, Altona 
und Harburg. Wenn in den Motiven darauf bingewieſen wird, daß 
die alte Agitation in Wort und Schrift fortgeſetzt wird, ſo iſt dies 
nur zum Theil richtig. Wir haben keine Preßorgane mehr, und wenn 
dort auswärtige Schriften vertheilt werden, ſo iſt dies lediglich eine 
Dale des Ausnahmegeſetzes, früher geſchah es nicht. Daß in dieſen 
chriften auch eine Verherrlichung des Fürſtenmordes vorkommt, iſt 
bedauerlich, aber begreiflich, denn wie man in den Wald hineinruft, ſo 
ſchallt es wieder heraus. Die Verhängung des Belagerungszuſtandes 
über Harburg wird dadurch motivirt, daß hervorragende aus Hamburg 
e Dale uien fih in Harburg niedergelaſſen hätten. Dabei 
machte man die Erfahrung, daß 23 aus Harburg ausgewieſen wurden, die 
niemals in Harburg gewohnt hatten, entgegen dem Wortlaut des Geſetzes. 
Auch der Abgeordnete Kayſer, der ſchon 25 Monate von Leipzig 
weg war, erhielt eine Ausweiſungsordre nach Breslau zugeſchickt. Wenn 
das möglich iſt, dann kann man von Berlin aus im ganzen deutſchen 
Reich allen Deutſchen Ausweiſungsordres zuschicken, daß fie nie nach 
Berlin hinkommen können Dieſe Frage muß vom Reichstage richtig 
geſtellt werden, und ich bitte den Herrn Miniſter, ſich Darüber. 4 
285 Fer den, Belg ſtand in 
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7 a 
und die Unterſchrift unter dem Aufrufe „Exekutivkomite machte auf 
mich den Eindruck, als ob der Verfaſſer in Großthuerei ſchreibe und 
es auswärtigen nachmachen wolle. Ich hätte „Wahlkomite“ herunter⸗ 
geſetzt. Ich ſagte ihm, er hätte eine Dummheit gemacht, er gab dies 
zu und ermächtigte mich, dies öffentlich zu erklören. Wenn weiter 
geſagt wird, es ſei in Wieden ein Parteivorſtand ernannt 
worden und in Leipzig e fo iſt dies unwahr. E; find 
allerdings einige Berliner nach Leipzig gekommen, aber keine Ham⸗ 
burger. Es ſoll in dieſen Zuſammenkünften geſagt worden ſein, daß 
man ſich an die beſtehenden Geſetze nicht kehren ſolle. Dies iſt nicht 
ganz zutreffend. Ueberall wo wir mit Parteigenoſſen zuſammen⸗ 
treffen, ſagen wir, ſelbſtverſtändlich achten wir das gemeine Recht, 
aber; ein auf unſere Perſon förmlich zugeſchnittenes Ausnahmegeſetz 
achten wir nicht. Wir anerkennen es nicht und ſuchen es zu umgehen, 
wo wir nur können. Wir folgen dabei nur dem Beiſpiel der Klerikalen. 
Sollen wir uns nicht wehren, wenn man uns angreift? So feig iſt 
der Deutſche noch nicht geworden. Es war auch einmal die Ned 
davon, daß Anhänger der 1 nihiliſtiſchen Partei in Leipzig zu⸗ 
ammengetreten ſeien. Dieſe Anhänger ſchrumpften dann in einen 
Anhänger zuſammen. Dieſen einen, den ich früher nicht kannte, habe 
ich auf einer Geburtstagsfeier kennen gelernt. Es wurde dort nicht 
verhandelt, gleichwohl wurden wir angeklagt, aber freigeſprochen. 
Uebrigens konſtatire ich, daß in 2 Jahren nur einmal ein Sozialdemo⸗ 
krot beſtraft worden iſt, wie denn in Leipzig, wie mir noch neulich 
von einem hervorragenden Mann geſagt worden iſt, von Sozialdemo⸗ 
kraten wenig zu merken iſt. 
Gefahr nicht fo groß iſt, geht daraus hervor, daß ein Verbot bezüglich 
des Tragens von Waffen nicht erlaſſen iſt. Der Miniſter v. Noſtiz⸗ 
Wallwitz hat im ſächſiſchen Landtage auf die Eventualität eines ge⸗ 
waltſamen Ausbruches der ſozialdemokratiſchen aid inge⸗ 
wieſen, er hat ſogar Perſonen namhaft gemacht, die angeblich beſeitigt 
werden ſollten. Wenn das wahr wäre, warum iſt die Leipziger 
Staatsanwaltſchaft dann nicht eingeſchritten? Wundern dürſen Sie 
ſich allerdings nicht, wenn die Leute Revolutionäre und Nihiliſten 
werden, wenn Sie bedenken, welcher Behandlung ſie unterworfen 
werden. So wurde einem ſozialdemokratiſchen Schriftiteller im 
Gefängniß zu Zwickau das Rauchen mit der Motivirun 
nicht geſtattet: Sie ſind ſchlimmer als ein Spitzbube un 
Vagabunde. Ein ausgewieſener Sozialdemokrat, Namens Biſchof, 
war nach Amerika ausgewandert. Als 8 ihm dorthin nach⸗ 

fand ſie nur noch ſeine Leiche vor. Er war dem gelben Fieber 
Deutſchland nicht paſſirt wäre. 


zog, x 

erlegen was ihm in derum eine 
Folge des Sozialiſtengeſetzes. Be ai \ 
man mit beſonderer Vorliebe die Familienväter in die Verbannung 
ſchickt. Ich habe junge Leute gefunden, die mit weit mehr Geräuſch 
agitiren, als verheirathete Männer. Hier wäre doch Schonung geboten. 
Die Frauen Bebels, Liebknechts und meine Frau hatten eine Eingabe 
an die Polizei⸗Direktion in Leipzig gemacht. es möge ihnen doch erlaubt 
werden, für die Familien der Ausgewieſenen ſammeln zu dürfen. Der 
n bat das rundweg abgeſchlagen. Es iſt ſogar einer 
von der Polizei bei Frau Bebel geweſen und hat ihr angedeutet: Sie 
möchte ſich in Acht nehmen, ſonſt ginge es ihr wie einigen berliner 
Frauen, das heißt ſie würde auch ausgewieſen. Man erwähnt immer 
das abſchreckende Beiſpiel der Koſacken, welche das Kind im Mutter⸗ 
leibe nicht verſchonen. Nun, mögen Sie gegen uns noch ſo ſcharf fein, 
aber laſſen Sie für unſere Frauen und Kinder ſammeln, ſonſt iſt das 
barbariſch. Noch einen anderen Fall. Ein hier ausgewieſener Sattler 
hatte in Dresden mit vieler Mühe ein Geſchäft gegründet und ſeine 
Familie herüberkommen laſſen. Bei den Wahlen wurde er wegen Ver⸗ 
breitung eines ſpäter konſiszirten Flugblattes für Bebel inhaftirt und 
in Unterſuchung gezogen. Dieſer Mann hat ſich in ſeiner Verzweiflung 
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Daß auch in Hamburg die ſozialiſtiſche 
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Beklagenswerth iſt es überhaupt, daß 1 
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über die Lage ſeiner wieder brotlos gewordenen Familie im Ger burg ausgewieſen waren und die Berhäng des ſogenanten kleinen 
fängniß erhängt. Wäre er eine Hödelnakur geweſen er hätte die drei | Belagerungszuftandes über Harburg ledi lach als 5 des Belage⸗ 
Monate abgeſeſſen und ſich dann blutig an der Geſellſchaft welche | rungszuſtandes von Hamburg anzuſehen iſt. Harburg ſtellt ſich in 
ihm feine Ehre zerſtört, gerächt. Wenn Sie fo et was bören, dann topographiſcher Beziehung als eine Vorſtadt Hamburgs dar, und die 
wundern Sie ſich nicht, daß Mancher ein Vagabund und Nihilift wird.] hamburger Maßregel bat ſich nur als eine halbe dokumentirt dadurch, 
Mit Peitſche und Zuckerbrot läßt ſich das deutſche Volk nicht regieren.] daß eine Anzahl von Perſonen ſich von Hamburg nach Harburg bege⸗ 
3 So lange die Peitſche des Sozialiſteng⸗ſetzes nach wie vor vom Nee | ben hatten und auch angenommen werden mußte, daß ſich noch weitere 
{ gierungstiſch geſchwungen wird, wird der Arbeiter wenig auf das dorthin begeben. ch möchte nun noch einige ſachliche Momente aus 
Zuckerbrod der Arbeitergeſctze geben. Er kann fie ja auch gar nicht | dem Vortrage des Herrn Vorredners einer Erörterung unterziehen. Der 
einmal diskutiren. Thut er es, ſo fällt er dem Sozialiſtengeſetz zum Herr Abgeordnete hat nämlich, wie dies auch ſchon der frühere Abge⸗ 
Opfer. Es iſt feiner Zeit jo ſehe lamentirt worden, daß der Graf ordnete Bebel im Frühjahre that, wie ich glaube mit weniger Geſchick 
Wilhelm von Bismarck dieſen Ausnahmezuſtand nicht für fo ſchlimm es verſucht, die deutſche Sozialdemokratie den nationalen und Regie⸗ 
erklärte, wie die Hundeſperre. Dieſe Entrüſtung bat mich frappirt. rungsintereſſen gegenüber in zwei verſchiedene Lager zu theilen. Daß 
Der Mann hat ganz Recht gehabt, der Beweis dafür iſt ja, daß der | Diele beiden Lager der Partei exiſtiren, wiſſen wir auch, und ich glaube, 
Reichskanzler in Folge vieler Petitionen die Hundeſperre gemildert hat, ich habe im Frühſahre bei äh licher Debatte ſehr ausgiebig den Be⸗ 
während wir nicht gehört haben, daß irgend eine Petition an den | weis geführt, daß die Regiernng es ebenfalls weiß; ja wir wiſſen es 
Neichskanzler um Aufhebung des Belagerungszuſtandes gerichtet ift. | ſogar, daß dieſe beiden ee ſich auf's H eftigſte befehden, und 
Nun, meine Herren, halten Sie das Sozialiſtengeſetz für nöthig, wir | baben dies auch heute von dem Herrn Abg. Haſenclever ſelbſt gehört: 
haben nichts dagegen, uns ſchadet der Belagerungszuſtand nichts. er nennt ja Moſt einen fanatiſchen Wirrkopf und befennt ſich ſeinerſeits 
Das Unbeil aber, welches daraus entfteht, falle auf das Haupt Der⸗ | dazu, daß feine Partei von der ruſſiſchen feig und reaktionär genannt 
jenigen, die das Sozialiſtengeſetz geſchaffen und aufrecht erhalten, wurde. Wir ſehen aber in dieſer angeblichen Zwieſpältigkeit nur 
es falle auf das Haupt der Regierung. (Beifall bei den Sozial⸗ | einen Unterſchied des Temperaments, der Methode und der Taktik. 
demokraten.) : =: Wir find uns ganz klar darüber, daß die ſogenante gemäßigte Richtung 
Kommiſſarius preußiſcher Minifier v. Puttkamer: Ich lann der Sozialdemokratie genau dieſelben Gefahren für Staat und Geſell⸗ 
nicht leugnen, daß ich durch den bisherigen Gang der Diskuſſton in ſchaft in ſich ſchließt, wie die des Herrn Haſſelmann heute jo ſpöttiſch 
hohem Maß enttäuſcht bin. Ich hatte erwartet, daß dieſe Debatte in | bezeichne e ultrarevolutionäre Richtung. Ich habe im Frühlabre Ge⸗ 
einem gewiſſen großen Stil geführt werden würde, und ich war durch legenheit gehabt, aus beiden Lagern charakteriſtiſche Aeußerungen und 
dieſe Erwartung durch die Stimmen der Preſſe berechtigt, die ſich ſeit | programmatiſche Sätze hier mitzutheilen und der Herr Abgeordnete bat 
Wochen mit der heutigen Tagesordnung mehr oder minder lebhaft bez | die Erwartung ausgeſprochen, ich würde damit beute fortfahren. Doch 
ſchäftigte. Denn ich bin der letzte, der leugnet, daß ſehr große und | ich werde das nicht thun. Heroſſche Mittel darf der geſchickte Arzt nicht 
folgenſchwere Geſichtspunkte in den Dingen liegen, Lie heute hier zur | zu Häufig anwenden, ich meine, daß jedes Mitglied dieſes Hauſes die 
Diskuſſion Reben. Aber ich muß bekennen, daß der Herr Vorredner, Verpflichtung gehabt hat, in die heutige Diskuſſion vorbereitet inſofern 
wenn er ſich dieſe Aufgabe geſtellt, es nicht verſtanden hat, die Dis⸗ 


! | 8 zu kommen, als es ſich unterrichtet haben wird von den Vorkommniſſen 
kuſſion auf die dem Gegenſtande gebührende Höhe zu heben, und bin | in dieſem Frühjahr. Ich muß alſo annehmen, daß jedes Mitglied 


wohl außer den Parteigenoſſen des Redners niemand in dieſem Haufe 
in Zweifel an Die Nothwendigkeit dieſer Maßregel wird ſchon 
durch den Umſtand dargethan, daß in den letzten zwei J. 1 
weſentliche Bewegung der Sozialdemokratſe nach links stattgefunden 
bat. Am 17. März 1879 noch ſtellte Liehrnecht ein Befolgen des 
Geſetzes Seitens der Sozialdemokratie in Ausſicht, welche Reſern 
nicht Revolution wolle. Dagegen erklärte Bebel am 31. Mär 
deſſelben Jahres ganz offen, fie hätten nie geleugnet, daß fie et! 
Partei der Revolution ſeien; fie erſtrebten in pelitiſcher Hinficht ie 
Republik, in ökonomiſcher den Sozialismus, in religiöſer den Atheismus 
(Hört). Nach dieſer Erklärung konnten die deutſchen Negierunge 
nicht anders, als jedes Mittel, das ihnen das Geſetz in die Han 
ab, anwenden, um dieſen Beſtrebungen entgegenzutreten (Beifall) 
ohl keine monarchiſche Regierung iſt verpflichtet, Leute in 5 N 
Staatswerkſtätten zu dulden, die ſolche Beſtrebungen unterſtützen un 
fördern. Sodann iſt darauf hingewieſen worden, daß die bei uns aus 
Anlaß des verhängten kleinen Belagerungszuſtandes getroffenen Me, 
regeln mit beſonderer Härte durchgeführt ſeien. Ich glaube, da ſprich 
doch die Präſumtion zu unſeren Gunſten. Wir Sachſen ſind helantt 
als gutmüthig (Heiterkeit). Das iſt eine Eigenthümlichkeit, die m 
nie verleugnet haben, und bei der wir uns bisher ganz wohl befanden 
(Heiterkeit.) Uebrigens ſteht das, was der Abg. Haſenclever angefü ich 
auf ſchwachen Füßen. Ich bin zufällig über den Fall Biſchof amtlic 
unterrichtet und kann konſtatiren, daß derſelbe weder auf Grund ) ö 
Ausweiſung ausgewandert, noch überhaupt geſtorben it. (Heiteß eg 
Der Betreffende hatte bereits vor Verhängung des kleinen Bite : 
gerungszuſtandes die Abſicht auszuwandern und realiſirte biefeln, 
ohne an die vorherige Begleichung feiner Schulden zu denken in 
unter Unterſchlagung von 300 Mark Mündelgelvern. Derſelbe w 
auch, obwohl Mitglied des Gemeinderaths, nicht zum Steuerzablen 1, / 
bewegen, die er vielmehr auf 4 Jahre rückſtändig blieb. Wie mir me 
getheilt worden, iſt er vor etwa 3 Wochen in Amerika angekommen 
und daher nicht ſchon dem gelben Fieber erlegen. Sollte der 900 
redner indeſſen neuere Nachrichten haben, und dieſe Thatſache d 


Et; deshalb nicht in der Lage, wie es meine Abſicht war, in eine größere | des Hauſes aus meinen damaligen Aeußerungen vollſtändig orientirt | wahr fein, jo trägt doch ſicherlich die ſächſiſche Regierun nicht 5 
politische Diskuſſion, wenigſtens im Augenblick, einzugehen, muß mich iſt über die Art und das Maß der Gefahren, welche uns von den | Schuld daran. Wenn der Abgeordnete ferner darüber Klage fut 
vielmehr für jetzt, wenn nicht noch andere Meinungsäußerungen mir | beiden Fraktionen der deutſchen Sozialdemokratie drohen. Allerdings | daß einem Ausgewieſenen angeſonnen worden ſei, für feine Fami 


entgegentreten, darauf beſchränken, in kühler geſchäftsmäßiger Form auf 
einzelne Beſchwerden des Vorredners einzugehen. Dieſe Ausführungen 
werden von einem großen ſenſationellen Intereſſe natürlich ganz ent⸗ 
kleidet ſein, ſie werden einen rein geſchäftlichen Charakter tragen und 
das Intereſſe des Hauſes kaum in hohem Grade erregen. Der Vorredner 
ſagte mit großem Pathos, das Geſetz, und die auf Grund des 8 28 
erlaſſenen Beſtimmungen hätten ſich doch billigerweiſe auf die Männer 
beſchränken und nicht die unſchuldigen Frauen treffen ſollen. Es ſeien auch 
Frauen aus Berlin ausgewieſen. Dieſe Thatſache iſt unrichtig. Wäh⸗ 
rend des ganzen Bestehens der Ausnahmemaßregeln iſt aus Berlin 
kein einziges weibliches Weſen ausgewieſen worden. Ich will 
damit nicht ſagen, daß das unter Umſtänden nicht geſchehen müßte; 
denn wenn wir in Berlin eine Louiſe Michel hätten, ſo würde ſie un⸗ 
zweifelhaft und mit vollem Recht, demſelben Recht, wie irgend ein 
Mann, der Ausweiſungsmaßregel unterworfen werden. Ich habe ſo⸗ 
eben jetzt die ſämmtlichen Liſten durchgeſehen und finde wenigſtens in⸗ 
nerhalb des preußiſchen Staatsgebietes nur ein einziges Beiſpiel der 
Ausweiſung einer Frau, übrigens gemeinſchaftlich mit ihrem Ehemann 
und zwar in Potsdam. Dieſe Dame iſt von den Behörden folgender⸗ 
maßen charakteriſirt: „Die N. N. Eheleute leben nur für und von der 
ſozialdemokratiſchen Agitation, welche fie namentlich durch Kolportage 
von Schriften betreiben. Die Ehefrau war Schriftführerin des Allge⸗ 
meinen deutſchen Frauenvereins zu Berlin, ſie iſt äußerſt exaltirt und 
ewaltthätig und übertriſſt Alle durch die Leidenſchaft lichkeit. mit der 
. mit Wort und That für die ſozialdemokratiſchen Lehren eintritt.“ 
Das ift in meinen Augen genügend, um die Ausnahmemaßregel auch 
über eine Frau u verhängen. Die Klage des Vorrednerd, daß eine 
Anzahl biefiger Frauen, deren Männer ausgewieſen find, ſich vergebens 
an den Rolizeipräfidenten von Berlin mit der Bitte gewendet hätten. 
ihnen Sammlungen von Liebesgaben für ihre Angehörigen zu geſtatten 
aß die a limine unbarmberziner MWoifo zurtirfgeyisten N —meuußt, 
ebenfalls iet am: Dabebeit. Nach der Deklaratio, a te be: 
darf Niemand f einer Sammlung, welche ſich lediglich auf die Ange⸗ 
hörigen der Ausgewieſenen erſtrecken ſoll, einer Erlaubniß. Wenn 
dieſe Frauen ſich dennoch an den Polizeipräſidenten wendeten, fo 
war das ein Superfluum; ſie find aber vom Polizeipräſtdenten in 
keiner Weiſe barſch zurückgewieſen worden, ſondern er hat ihnen 
eröffnet, daß fie zu einer ſolchen Sammlung ſeiner Erlaubniß 


zu ſorgen, ſo iſt doch das nicht zu viel verlangt. Die Verpffich lun 
zur Unterhaltung ſeiner Familie hat Jedermann; glaubte ſich us 
Betreffende beſchwert, ſo ſtand ihm der gewöhnliche Inſtanzen de 
offen. Als weiteres Beiſpiel des „ſächſiſchen Barbarismus wn 
angeführt, daß ein Beamter die Gattin eines Ausgewieſen 
g. warnt habe. ſich ruhig zu verhalten, da fie ſonſt auch u 
wieſen würde. Nun, mag der Beamte hierzu Auftrag gehabt babe 
oder nicht, jedenfalls iſt doch dieſe Warnung eher ein Beweis fü 
ſiſcher Gutmütbigfeit, als des Gegentheils (Heiterkeit), Auch en 
Schickſals eines ruſſiſchen Sozialiſten iſt Erwähnung er ig e 


hat diejenige Richtung, welche ich — natürlich in vollkommen uneigent: 
lichem Sinne — die gemäßigte nenne, ſeit dem Wydener Kongreß und 
ſeitdem fie ſich den Züricher „Sozialdemokraten“ zum Leiborgan offiziell 
erklärt hat, noch erhebliche Ebolutionen nach links gemacht, ein Beweis, 
daß ſelbſt die radikalſte Strömung noch einer Steigerung in radikalere 
und mehr links ſiehende fähig iſt. Ich will damit durchaus nicht an⸗ 
deuten, daß dadurch eine Verſöhnung zwiſchen Herrn Moſt einerſeits 
und den Herren Liebknecht und Bebel andererſeits angebahnt oder ver⸗ 
ſucht würde, im Gegentheil, in jeder Nummer einerſeits der 
„Freiheit“, andererſeits des „Sozialdemokegt“, finden ſich Abkanzelun⸗ 8 
gen der anderen Fraktion, wie fie unmäßiger und verächtlicher gar | der an einer Verſammlung Theil genommen, die der Redner al ber 
nicht gedacht werden können; aber der gemäßigte „Sozialdemokrat“ Geburtstagsgeſellſchaft bezeichnete. Ich brauche auf den Fall vl 
bat denn doch in einzelnen Nummern Dinge geleitet, noch nach dem | nicht, einzugeben, da ber Herr Abgeordnete erklärt hat, den Ruſſen Jh 
Frühſahr die ies Jahres, die durchaus würdig wären, auch in der | in dieſer Geſellſchaft kennen gelernt zu hoben. Danach wird der ch 
„Freiheit“ zu ſtehen, die im Gegentheil die „Freiheit“ noch über⸗ geordnete durch ſeine eigenen Worte widerlegt; denn das haben, zu 
trumpfen. Der Abgeordnete Bebel, den ich im Frühſabr darauf pro⸗ | aucd) die Sozialdemokraten mit anderen Leuten gemein, daß inet 
vozirte, wie er zu den nihiliſtiſchen Bewegungen in Rußland ftände, | Geburtötagäfeiten nur ihre guten Freunde laden. Das Beſtehen Ver⸗ 
hat mit derjenigen Deutlichkeit, die er anwenden durfte, wenn er nicht ſozialdemokratiſchen Organiſation in Leipzig wird kein mit den Dun 
von dem Unwillen des Hauſes von der Tribüne gefegt fein wollte ſich in dieſer 
offen dazu bekannt, daß der Fürſtenmord unter Umſtänden taktiſch 
richtig, taktiſch b könne, daß er aber ſeinerſeits den ruſſiſchen da ng 
Nihiliſten, welchen die Blutthat vom März dieſes Jahres zur Laſt fällt, Amen 
feinen Tadel nicht zuwende. Auf dieſem Boden hat ſich nun noch eine j . im 
weitere Entwickelung in den Spalten des „Sozialdemokrat“ und das lieg ng 
iſt offiziell der Moniteur der Partei, fie iſt verantwortlich für das, was tbeidie er 
in dieſem Moniteur ſteht — gezeigt. Ich habe bier einen Artikel vor beit u der 
mir, der überſchrieben iſt: „Die moderne Geſellſchaft auf der Anklage: von en 
bant“. Er beſchäftigt ſich mit dem Mordanfall in Wien, wo ein Herr legt. 
v. Sothen, ein mehrfacher Millionär, der ſich mit feinem Diener über⸗ oe 
worfen und ihn entlaſſen batte, von letzterem erſchoſſen wurde. Der 95 
Bi ma ie feiner Zeit in der e en Niel, geeßes Auffehen. 
ie ulthellt nun der gemäßigte „Sozialdemokrat“ Über dieſen Fall:? 
Nachdem das Blatt erklärt hat, daß die Sympathie des Volkes mit 
dem Mörder ſei, fährt es fort: „Das Volk hat damit ein Urtheil ge⸗ 
ſprochen, es hat erklärt, daß Hietler recht gehandelt hat, daß er nicht 
anders handeln konnte.“ Wenn wir jetzt noch immer von der Tribüne 
— und das iſt ja auch heute der Fall geweſen — die Verſicherung hören 
ſeitens der Sozialdemokraten: wir find ja gar nicht jo gefährlich; wir 


einen 


nicht bedürfen, hat fie aber gleichzeitig vorſorglich auf § 16 des wollen auch die Reform: dann fage ich: vieſen Verſicherungen iit kein 1 
Oktobergeſetzes mit dem Bemerken aufmerkſam gemacht, daß er ihnen | Glauben zu ſchenken. So lange ſolche Ergüſſe nicht ausdrücklich — groe 
anheim geben müſſe, ſich bei einer ſolchen Sammlung der nötbigen | fie find Herrn Haſenclever natürlich bekannt geweſen, da er Leſer des f ſich doch bier 
Vorſicht zu befleißigen, damit fie, wenn fie über die Grenzen der De⸗ „Sozialdemokrat iſt — mit Indignation desavouirt werden, dann I erörtert von 
klaration hinausgingen, ſich nicht ſtrafbar machten. Das klingt doch | trägt für die hier entwickelten Anſchauungen die Partei, die er ver⸗ 8 ſpan ſoy 


weſentlich anders, als das, was wir darüber von dem Herrn Abge⸗ 

ordneten gehört baben. Sodann wurde beſonders das traurige Schickſal 

N eines Herrn Stahl betont, welcher, an ſich ein ganz barmloſer Mann, 
N ſich jahrelang von ſozialdemokratiſchen Sr zurückgehalten und 
| den dennoch die Ausweiſung getroffen habe. In dieſem Augenblick iſt 
mir der Bericht des Polizeipräſidenten über dieſe Perſönlichkeit zuge⸗ 

angen; darnach iſt die Ausweiſungsthatſache richtig; dem Herrn 

Sta [ wurde, weil feine Frau in Folge einer vorzeitigen Entbindung 

ſchwer erkrankt war, eine Rückkehrerlaubniß vorbehaltlich des Wider⸗ 

rufes ertheilt. Die Urſache der Ausweiſungsverfügung ift bie, daß 

gem Stahl in polizeilichen Kreiſen als Hauptvertrauensmann der hieſigen 
ozialdemokratie bekannt war, der ſich namentlich in der letzten Zeit 


tritt, die Verantwortlichkeit. Dieſen Symptomen gegenüber gewinnen ten Min 
alle die Rückſichten und Geſichtspunkte. welche der Derr Abgeordnete f . 
als mildernde Umſtände für ſeine Partei anführte, ein etwas anderes ſich n 
Geſicht, da ſind die mit der öffentlichen Sicherheit und ihrem Schutz egn 
beauftragten Behörden nach wie vor ſtreng verpflichtet, das Maß der wir vorne, 
äußerſten Vorſicht und Energie bei der Unterdrückung und Niederhal⸗ für drug g 
tung dieſer Bewegungen dauernd zu bethätigen. (Beifall rechts.) uten, 
Glauben Sie denn nicht, daß wir die große Verantwortung, die das A 
Oktobergeſetz und namentlich die durch den $ 28 in unſere Hände ge- wies 
legten Fakultäten mit ſich bringen, im vollſten Maße fühlen? Glauben 
Sie denn nicht, daß wir es auf das Schmerzlichſte beklagen, durch die 
menſchliche Schwäche und Unvollkommenheit verhindert zu ſein, in 
jedem einzelnen Falle mit voller objektiver Sicherheit den Schuldigen 
von den Unſchuldigen unterſcheiden zu können? Wir wünſchen nichts 
mehr, als durch dieſes Geſetz und feine loyale Handhabung uns als die 
treuen Ausführer des Willens der verbündeten Regierungen und der 
Nation, welche in der Emanirung des Geſetzes zuſammengetroffen find, 
uns zu bewähren. (Beifall rechts.) Wir haben nicht das mindeſte 
Intereſſe daran, unſeren arbeitenden Mitbürgern ne das Leben 
zu erſchweren. Im Gegentheil, die verbündeten Regierungen haben 


5 ade lebhaft an der Agitation betheiligte, jo daß er in einer öffent» 
ichen, ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung durch den Einfluß ſeiner 
| arteigenoſſen zum ſtellvertretenden Vorſitzenden erwählt worden iſt. 
un genen die getroffenen Maßregeln weiter keine Einwendungen er⸗ 

hoben werden können. als die eben von mir widerlegten, ſo liegt 

ö darin meines Erachtens der beſte Beweis für die lovale und gleich 
\ zeitig humane Ausführung des Geſetzes. Die Gebiete, die von dieſer 

g Maßregel betroffen werden, umfaſſen eine Einwohnerzahl von nabezu 


er 


wei Millionen Seelen; vergleichen Sie mit dieſer großen Ziffer die | durch die That und durch das Wort bewieſen, daß ihnen Sind „.y 
Zahlen, um die es ſich hier handelt: es find im Umfange des Polizei- derartige 9 vollkommen fern liegen. Aber ſo lange ma 12 elbe 
räfidiums Berlin im weiteren Ravon ſeit Beſtehen des Ausnahmezuſtandes | — und das iſt bis jetzt nicht der Fall — wir nicht die Miniſte, denn 


im Ganzen 152 Perſenen ausgewieſen worden, für den Potsdamer 


völlige Garantie dafür haben, daß dieſe Beſtrebungen heute, wenn auch 
Bezirk 14 Perſonen. Aus Hamburg, Altona, Harburg und Umgebung 


verhuͤllt, uns nicht mehr entgegen treten — fo lange dieſe Beſtrebungen 


2 
u 


- . . n . 

nd von der preußiſchen Regierung 121 Perſonen ausgewieſen, durch | dauern, wird die Verantwortlichkeit für eine loyale, aber ſtrenge Be⸗ thielten bei 
* I Polizeibehörden in Fe und durch die in der Landdroſtei | handlung derſelben von uns und der Vertretung der Nation getragen Ein ſ daß die 5 welt 
? Lüneburg, alſo für Stadt und Amt Harburg, im Ganzen 89 Perſonen.] werden müſſen. Wir wünſchen, daß es am 30. September 1884 mög⸗ mehr ton 
5 Unter dieſen verſchiedenen Kategorien findet ſich aber ſelbſtverſtändlich lich wäre, auf die Verlängerung des Mandates zu verzichten. Die Y Ag 112 
3 eine große Anzahl von Perſonen, die aus mehreren Orten hinterein⸗ Herren von der ſozialdemokratiſchen Partei haben es freilich nicht in gilt 0 
7 ander aus gewieſen find, ſo daß ſich alfo die Zahl derer, auf welche die | der Hand, uns dieſe Möglichkeit zu gewähren. aber das arbeitende t Verb j 

5 Maßregel überhaupt Anwendung gefunden bat, noch ganz erheblich] Valk könnte es, wenn es ſich aus den wuſten agitatoriſchen Banden De 


5 
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verringert. Dieſes Maß von Anwendung von Ausnahmevorichriften 
kann meiner Meinung nach nicht als ein zuweitgehendes bezeichnet 
werden. Ich glaube, andere Regierungen, die länger gewöhnt find, in 
ſehr ſcharfem politiſchem Parteikampfe zu ſtehen, würden die Handhabe 
eines ſolchen Geſetzes in weit fehärferer Weile benutzt haben, wie die 
königlich preußiſche, wie die königlich ſächſiſche und die hamburger 
Regierung. Der Herr Abgeordnete ſtellte es als ein gewiſſes Kurioſum 

in, daß aus Harburg Leute ausgewieſen wurden, die dort noch gar 
nicht gewohnt hatten. Hier liegt eine kleine Verwirrung und Ver⸗ 
miſchung der Begriffe vor. 8 28 des Geſetzes iſt an der betreffenden 
Stelle keineswegs ſo gefaßt, daß es ſich ſtets um eine direkte Ausweiſung 
bandeln muß, ſondern es kann die Verfügung getroffen werden, daß 
Perſonen, von denen eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder 
Ordnung zu befürchten it, der Aufenthalt in den und den Orten verſagt 


freimachen könnte. Ob das der Fall ſein wird, wage ich heute noch der 2 offen 
nicht zu beurtheilen, aber ich hoffe, daß, wenn ſich das Haus von der auf ehen 
Nothwendigkeit für das Fortbeſtehen der Ausnahmemaßregeln überzeugt rden 

n hohen 


x 


haben wird, Sie zu denſelben wieder ihre Zuftimmung geben werden. 
Der Wunſch der Regierung geht auch an die Negativen, nämlich daß 
es möglich ſein möge, ſchiedlich und friedlich mit dem arbeitenden 
deutſchen Volke zu leben; aber andererſeits find die Zeiten zu ernſt, 
um uns nicht mit der vollen Ueberzeugung zu durchdringen, daß in 
Beſtrebungen, wie fie in den beiden vorliegenden Druckſchriſten fort⸗ 
beſtehen, die Gefahren für Staat und Geſellſchaft ſo groß ſind, daß 
wir auf außerordentliche Vollmachten nicht verzichten können. (Beifall 


rechts.) 
Sächſiſcher Bevollmächtigter v. Noſtiz⸗Wallwitz: Der Abg. 
Haſenclever hat darüber Klage geführt, daß in den ſächſiſchen Stgats⸗ 


griffen gegen die liberalen Parteien, beſonders gegen 
partei gerichtet. Ich halte das bei der diametralen 
unſerer gegenſeitigen Anſichten für ſelbſtverſtändlich. 
ſtets uns als entſchiedene Gegner jener wüſten Agit 
kannt, die vor Erlaß des Geſetzes Seitens der Sozialdem 


; 5 8 5 | wurde und der wir auf dem Boden des gemeinen Recht 
ee werden kann. Die Ausweifung kann alſo post festum oder auch im werkſtätten Arbeiter entlaſſen ſeien, weil fie ſich an fozialdemofratifchen | willen wollten. Hierbei hat der Redner die Haltung der liber 
a Voraus geſchehen; in dem vorliegenden Falle mußte ſie ſehr häufig im | Wablagitationen betbeiligt hätten. Ich kann dieſe Thatſache nur bes auch gegenüber jenen Sammlungen fritifirt, die für 7925 
10 Voraus geſchehen, weil die betreffenden Perſonen gleichzeitig aus Ham⸗ ſtätigen. Daß die Regierung ſo zu handeln verpflichtet war, wird 


benen der Ausgewieſenen veranſtaltet ſind. Dem gegen 


he 


ezwungen zu fein, Herrn Haſenelever gewiſſe Thatſachen ins Gedächt⸗ 
8 3 Hier auf dieſer Site nd in vertraulicher Weile 
don Seiten der > ng he Sammlungen für dieſe Zurückgeblie⸗ 
en angeregt worden. Ferner: es ſind uns Schriftſtücke zugegangen, 
denen ebenfalls zu ſolchen Sammlungen aufgeforderk wurde, 
Schriftſtücke, die ſich gleichfalls ſelbſt als vertraulich bezeichneten und 
eine gewiſſe Diskretion erheiſchten. Ich habe das völlig begreiflich ge⸗ 
funden, und vom Standpunkt der Humanität aus iſt unſererſeits dieſen 
vertraulichen Aufforderungen entſprochen worden. Wenn der Abgeord⸗ 
ete aber in dieſem Zuſammenhange keine andere Thatſache kennt, als 
daß liberale Blätter die Veröffentlichung ſozialdemokratiſcher Auf⸗ 
ue verweigert hätten, fo iſt damit für mich ein Anlaß zum ſchwerſten 
Mißtrauen gegeben. Haben die Herren dem Vertrauen entſprochen, das 
Wir in fie geſetzt, als wir ihnen die Gelder ohne die Pflicht zur Rech⸗ 
zungslegung übergaben? Sind die Beträge wirklich ihrer Beſtimmung 
lugeführt worden? Wenn wir nicht von dieſem Mißtrauen erfüllt 
Werden ſollten, dann hätte man uns gerade bei dieſer Gelegenheit nicht 
Angreifen ſollen. Jeden anderen Angriff konnten Sie gegen uns machen. 
n dieſem Punkte durften Sie in Ihrem eigenen Intereſſe einen An⸗ 
Riff gegen uns nicht unternehmen. 8 
ö ommiſſar des Bundesraths Staatsminiſter v. Puttkamer: 
Ich danke dem Herrn Borredner zunächſt für die durchaus fachliche 
And maßvolle Art, in welcher er ſich über meine und meines ſächſiſchen 
Deren Kollegen Ausführungen geäußert hat. Ich danke ihm ferner 
dafür, daß er mir jetzt noch Gelegenheit giebt, auf der 98 der von mir 
thin angedeuteten Geſichtspunkte, die ich eben in der Rede des Herrn 
Abg. aſenclever vermißte, zurückzukommen. Ich muß aber dabei gleich 
‚Einen ſehr erheblichen Vorbehalt gegenüber den Ausführungen des letz⸗ 
ten Herrn Redners machen. Er hat meine Aeußerung, die gewiß ſehr 
ernſt gemeint war, daß die verbündeten Regierungen die große Ver 
| antwortung, die ihnen durch das Oktobergeſetz auferlegt wäre, durch⸗ 
aus fühlten, dahin gedeutet, als wenn wir mit ihm einverftanden 
ren, daß dieſes Geſetz ſeiner ganzen Natur nach ſo geartet ſei, daß 


8 . 


| dus und erwarte den Gegenbeweis, den ich — offen geſtanden — in 
| den Ausführungen des 


. der Handgleiten der 
daten ohne ſicheren Maßſtab für die Anwendung des Geſetzes ſeien, 


t 
Lage Ba die Wahlagitation der Sozialdemokraten 


err Abgeordnete beſonders beklagt, daß 
Frelle der relativ gefahrloſen öffentlichen Agitation die geheime mit 
Aber: fanatifirenden und revolutionirenden Einflüſſen getreten ſei, jo 
no ebt er, daß wir vor dem Erlaß des Geſetzes beide hatten Wir 
and ten ja nur die Eindämmung der Verführung auf die Maſſen, 
N dieſe geſchieht durch die offene Agitation. (Sehr richtig! rechts). 
bee in ben ketten Nihren (ieren Sc ken mc 
5 5 i pruch. nn mi 
Fan er 1 — 1 . e e ee e ‚gabe, 3 
5 r während der kritiſchen Zeit, die hier ſchon wiederho 
Narochen wurde, war ich Oberpräſident der Provinz Schleſien. 
der hätte erwarten ſollen, daß gerade in dieſer Provinz die Flamme 
bon emokratiſchen Agitation die geringſte Nahrung hätte finden 
ſozialdemokratiſchen Agitation d ſte Nah hätte find 
zonen — das Gegentheil trat ein. In Breslau hatte fi der Zünd⸗ 
Al ſo geſammelt, daß ich die Verbreitung der ſozialdemokradiſchen 
dochttation in Schlefien nur mit einem Prairienbrande vergleichen kann, 
der lch unberechenbar ausdehnt. Wenn nun in Breslau durch nicht 
a ae a e e bond in der . ſozial⸗ 
dag Wlatiſche Abgeordnete gewählt wurden, jo iſt doch in der Provin 
0 5 seuer ziemlich ausgetreten font es beſteht die genannte Partel 
Re trechenbach, Neurode, Schweidnitz, Frankenſtein, Waldenburg, aber 
Legenitt: nicht mehr mit dem Nachdruck hervor und hat einen Damm 
deen die Weiterverbreitung. Wir meinten nicht durch das Ausnahme⸗ 
\ die Sozialdemokratie zerſtören zu können, wir wollten fie aber 
Vir der Verbreitung ihrer Ideen hindern, und das iſt gelungen. Wenn 
ie den Boden des 1 Rechts nicht verlaſſen hätten, ſo hätten 
hint Strömen Bluts die Entwickelung beklagenswerther Zustände 
andern müſſen. Die Nation hat daher weiſe gehandelt, ein Geſetz 
heiten, in u u Buch nn a ange ein 
h nacht wird. giebt naheliegende Beiſpiele, die lehren. wie 
Kb nißvoll es iſt, wenn eine Regierung energie und entſchlußlos 
dat A ich wid bag ge . 8 5 ee bereit 
ich will das Land nicht nennen. Ich glaube deshalb berechtig 
lein, dieſes Geſetz, welches wir heute als die Ausgeburt alles 
det auligen haben bezeichnen hören, als ein humanes im wahren Sinne 
Abtes zu bezeichnen. (Beifall rechts. 
gegen bg. Blos (Sozialiſt): Der Herr Miniſter hat neue Anklagen 
0 eden unfere Partei erhoben. Nach dem, was der Herr Miniſter uns 
den, wen twickelt. kann unſeren Ausſagen nicht Glauben geſchenkt wer⸗ 
unſerweil das, was wir hier vorbringen. nur die Maske fein ſoll für 
Tarauf geheimen Beſtrebungen. Unſere Bemühungen gingen einfach 
Unger binaus, möglichſt viel Material herbeizuſchaffen, um die Wir- 
de 00 des Sozialiſtengeſetzes flarzuſtellen. Wenn geſagt wird, daß 
Wien ie 0 le es au 1 — 1 je, jo Mi DaB eine 
„die ich dem Herrn Minifter gar nicht nehmen kann, die 
in ei er Remlich ſeltſam ausnimmt. Befinden ſich doch viele Familien 
duchlich Zuſtande, bei dem nicht einmal mehr an die ſächſiſche Ge⸗ 
en gulli appellirt merden kann. Der Herr Miniſter hat dann von 
Allen er Parteien geſprochen, die in der Sozialdemokratie exiſtiren 
— eink Nejelben find allerdings vorhanden; die eine von ihnen iſt 
ſige dat emiſche, während die andere eine auswärtige iſt. Dieſe letz⸗ 
U die ihre Organe, die inländiſche aber hat deren keine. Nun zeigt 
Erſcheinung, daß immer, wenn gegen die inlandiſche Partei 


125 
re 


etwas unternommen werden ſoll, derſelben die Sünden der Preſſe der 
auswärtigen Partei aufgebürdet werden. Poſitives iſt gegen uns auch 
letzt nichts vorgebracht worden, man müßte denn die Abfaſſung einiger 
verbotener Schriſten dafür nehmen, die an ſich harmlos ſind. In Be⸗ 
treff der Verhängung des kleinen Belagerungszuſtandes über Harburg 
iſt zu bemerken, daß die Motive für dieſelbe äußerſt ſchwach ſind. 
Wenn die Negierung unſere Organiſation mit dem Ausnahmegeſetz 
zerſtören will, jo wird fie noch lange Arbeit haben. Denn eine eigent⸗ 
liche Organiſation beſitzen wir gar nicht, ſondern nur geſellſchaftliche 
Beziehungen und Bekanntſchaften, die durch ein Geſetz unterdrücken zu 
wollen vergeblich iſt. 3 
25 5 7 Frohme (Sozialiſt)? In der Begründung heißt es, daß 
die Verhandlung des Hochverrathsprozeſſes in Leipzig von der Aus⸗ 
breitung einer extremen Partei klares Zeugniß ablege. Wie ſteht es 
denn eigentlich mit dieſer Ausbreitung? Die Polizei hatte in jenem 
Prozeß anfänglich einige 40 Perſonen feſtgenommen, davon wurde die 
große Mehrzahl entlaſſen, nur 15 wurden angeklagt und auch unter 
dieſen wieder einige, die in unſerer Partei ganz unbekannt waren. Das 
iſt alſo die Ausbreitung der extremen Partei, und darauf hin begründet 
man die Berechtigung des Belagerungszuſtandes, das iſt ſonderbar, um 
ſo mehr, als die Polizei, beſonders die Frankfurter Polizei, Alles ge⸗ 
than hat, um dieſen Prozeß groß gi ziehen. Bei der Verkündigung 
des Urtheils hat der Präſident des Reichsgerichts ſich auch mißbilligend 
über das Vorgehen der Polizei ausgeſprochen. 5 ’ 
Staatsminiſter von Puttkamer: Ich habe bis jetzt keine Ver⸗ 
anlaſſung gehabt, auf den Leipziger Hochverrathsprozeß zurückzukommen, 
jetzt aber, wo ich provozirt worden bin, will ich, was die Regierung 
über dieſen Prozeß erfahren und welche Stellung ſie zu demſelben ein⸗ 
nimmt, mittheilen. Der Herr Vorredner bemerkte, daß dieſer Prozeß 
einerſeits ein Produkt der Dummheit und Unerfahrenheit, andererſeits 
der Polizei ſei. In erſterer Beziehung ſtimme ich ihm vollkommen bei. 
Mit Ausnahme eines Herrn Dave, der ein ausgetragenes Kind iſt, 
machten ſämmtliche Angeklagte den Eindruck unerfahrener Perſonen, 
die in die Hand eines Verführers gefallen ſind. Gegen die Behauptung 
aber, daß der ‚Progeß andererſeits ein Werk der Polizei ſei, muß ich 
Proteſt einlegen. Die Polizei hat nur ihre Pflicht gethan, wenn ſie 
die Materialien ſammelte, um die Schuldigen dem Unterſuchungs⸗ 
richter zu überliefern, und weiter iſt fie nicht gegangen. 
Ich möchte darum bitten, Beamte, welche an gefahrvoller und expo⸗ 
nirter Stellung ihre Schuldigkeit thun. hier nicht mit Inpektiven zu 
überſchütten. Richten Sie lieber die Angriffe auf die Perſon des 
Miniſters. Ich will nun aber auf den Fall Horſch näher eingehen. 
Das, was der Herr Vorredner über die Aeußerungen des Präſidenten 
des Reichsgerichts bemerkt, iſt nur mit großer Einſchränkung wahr 
und beruht wohl auf den Eindruck von Zeitungsnachrichten, die ſich 
ſehr tendenziös über jenes Verfahren geäußert haben. Beſonders die 
berliner Zeitungen erklärten, daß das ganze Beweismaterial durch 
agents provocateurs herbeigeſchafft ſei, daß der Präſident dies auch 
ebrandmarkt, der Gerichtshof indeſſen nicht anders habe entſcheiden 
önnen. Eine Prüfung des Aktenmaterials hat mich einen anderen 
Standpunkt gewinnen laſſen. Ich kann mich hierbei auf eine Autorität 
berufen, die, obſchon ſie im Hauſe nicht anweſend iſt, doch von dem⸗ 
ſelben als eine Autorität anerkannt werden wird, ich meine den Ober⸗ 
reichsanwalt v. Seckendorf, der die Klage ſelbſt geleitet hat. Auf 
die Frage, ob die Polizei bei dieſem Prozeſſe in ihrer Thätigkeit über 
das erlaubte Maß binaußgegegangen ſei, hat derſelbe fich in einem 
Berichte an den Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt durchaus zu Gunſten 
der Polizeibehörde ausgeſprochen. (Redner verlieſt den Bericht.) 
Die Polizei bedient ſich demnach zur Herbeiſchaffung des Beweis⸗ 
materials geheimer Agenten. Wenn Sie das verurtheilen, dann liefern 
Sie die Geſellſchaft wehrlos dem Verbrechen aus. (Widerſpruch links.) 
So lange das Verbrechen in ziviliſirten Staaten im Geheimen ſchleicht, 
iſt es unmöglich, ihm ohne ähnliche Mittel entgegenzutreten, und ich 
glaube kaum, daß 


chen wollte, der überwachende Volizeibigmte mit der Auflöſung ger 
ſind die Rechte, die 


ich ihn nicht beneide (Zuſtimmung rechts). Warum der Herr Abgeord⸗ 
nete die Angelegenheit lt den Wahlgettein nochmals jo einig be 
ſprochen hat, weiß ich eigentlich nicht, ich habe ja erklärt, die Beſchlag⸗ 
nahme der Wahlzettel ſei unzuläſſig. (Zuruf links: Juriſtiſch!) Was 
ich geſagt habe und wobei ich geblieben, iſt, daß eine verſchiedene fu⸗ 
riſtiſche Auffaſſung möglich ſei. Nun muß ich aber der Aeußerung ent⸗ 
gegentreten, daß ein Einverſtändniß bei Berathung des 1 beſtan⸗ 
den habe, daß das Verſammlungsrecht nicht unter dem Geſetz leiden 
olle. Gerade das Gegentheil war der Fall; die Kommiſſarien der 
Regierung haben, ohne Widerſpruch zu finden, oder wenigſtens ohne 
ihre Anſicht zu ändern, ausdrücklich erklärt, daß, wenn in Verſamm⸗ 
lungen (Rufe: Wahlverſammlungen) — ja auch in Wahlverſammlun⸗ 
gen — Aeußerungen und Beſtrebungen zu Tage treten, welche unter 
das Geſetz fallen, ſo ſeien ſie auch zu verbieten. Zu meinem Befrem⸗ 
den will nun Herr Lasker die Wirkungsloſigkeit des Geſetzes aus der 
Zahl der gewählten ſozialdemokratiſchen e folgern. Er 
ſcheint nicht zu wiſſen, daß am 27. Oktober kein Sozialdemokrat 
gewählt worden ift, und daß die Stimmen derſelben gegen 1878 um 
40 Prozent a ſind. Wenn die Uneinigke der anderen 
An 17 5 8 dahin beben in un daß dieſes Reſultat der 
erſten Wahl ni efinitiv geworden iſt, jo iſt nicht die m 
Wirtjamtei be, ee ea HD. Weben 5 e 
„Dr. Lasker: Daß man Wahlzettel konfisziren könne un⸗ 
ter der Ausführung, es ſeien ſozialdemokratiſche Schriſten, 0 eint mir jedem 
juriſtiſchen Verſtande zu widerſprechen. 3 

Abg. Stolle (Sozialdemokrat) bleibt bei der im Haufe herrſchen⸗ 
den Unruhe auf der Journgliſtentribüne ganz unverſtändlich. 

Abg. Dr. Braun: Ich will die Debatte nicht erneuern, hatte 
auch gar nicht die Abſicht zu ſprechen; die Darſtellung aber, die der 
Miniſter von Puttkamer von den Vorgängen beim Hochverrathsprozeß 
gegeben hat, iſt ſo unvollſtändig und mit dem Hergange nicht über⸗ 
einſtimmend, daß ich ſprechen muß, damit nicht aus meinem Schweigen 
ein falſcher Schluß gezogen wird. Ich kenne die Angelegenheit nicht 
aus Zeitungen, ſondern habe mit meinen eigenen Ohren gehört und 
mit eigenen Augen geſehen, denn ich habe dem Hochperrathsprozeß bei⸗ 
gewohnt. Das Sozialiſtengeſetz ſpielte bei demſelben übrigens, wie 
ich dem Herrn Miniſter bemerken muß, auch eine Rolle. Aufs aller⸗ 
entſchiedenſte nun erhebe ich dagegen Widerſpruch, als hätte das 
Reichsgericht auf Grund der Ausſogen des Zeugen Horſch und ähn⸗ 
licher Menſchen erkannt; das Gegentheil iſt der Fall. Horſch iſt ein 
Spion, darüber ſind Alle einig. Der eine Unterſchied, den der 
52 Miniſter macht zwiſchen 1) Spion, 2) Agent provocateur und 

) böchſt verdächtigen Zeugen, dürfte ſelbſt für einen geſchulten Juriſten 
ſchwierig ſein. Unter allen Umſtänden iſt es ſehr ſchlimm, wenn 
ſolche Menſchen als Zeugen fungiren, das erinnert ſehr an den be 
rüchtigten Zeugen Hentze. (Sehr richtig!) Der Spion Horſch hat 
nun an den Zuſammenkünften der Angeklagten Theil genommen, ia 
er hat an den vorbereitenden Handlungen sum Hochverrath fo ehr 
mitgemacht, daß er mit verhaftet wurde. Er ließ ſich das auch, ob⸗ 
yleich er nur Spion war, ruhig gefallen. Erſt als ihm das Sitzen un⸗ 

equem wurde, gab er leiſe Winke, er ſei ja nur Spion, nur ein Werk⸗ 
zeug des Polizeiraths Dr. Rumpf in Frankfurt, und dieſer ſchrieb auch 
wirklich an den Unterſuchungsrichter, man möge den Horſch doch unter 
irgend einem Vorwande frei laſſen, er ſei wirklich nur Spion. 
(Hört! hört ) Nun kommt aber noch hinzu, daß man mit den Ange- 
klagten in der Unterſuchungshaft gemeine Verbrecher zuſammen ge⸗ 
bracht hat, um ſie auszuſpioniren, Menſchen, die wegen ihrer Verbre⸗ 
chen weit größere Strafen zu erwarten hatten, als die wegen Hoch⸗ 
verraths Angeklagten. Auf Grund dieſer Zeugen hat nun der Ge⸗ 
richtshof nicht erkannt, wie ich ausdrücklich konſtatire. Auch aus der 
ganzen Walde des Reichsanwalts hatte man den Eindruck, daß er 
ehr wohl fühle, wie ſehr ihm dieſe Zeugen ſein Amt erichwerten. 
a Sachverhalt, Betrachtungen will ich an denſelben nicht 
pien, i 2 
en ict e en . 6 
e Denkſchrift wird durch Kenntnißnahme für erledigt erklärt. 
Schluß 54 Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Ühr. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Karlsruhe, 9. Dezember. Der „Karlsruher Zeitung“ 
zufolge ſchreitet die Geneſung des Großherzogs in erfreulicher 
Weiſe fort. Die neuralgiſchen Beſchwerden haben ſich ſeit einer 
Woche nicht mehr eingeſtellt. Der Großherzog verbringt den 
größten Theil des Tages außerhalb des Krankenzimmers und 
verſucht ſeit 3 Tagen zu gehen. Die hierbei anfangs auftretende 
Schmerzhaftigkeit und Ermüdung weichen größerem Kraftgefühl. 
Da die Ungunſt der Jahreszeit den unmitkelbaren Genuß freier 
Luft nicht zuläßt, haben die Aerzte die Möglichkeit eines vor⸗ 
übergehenden Aufenthalts im Süden erwogen. 

Braunſchweig, 10. Dezember. Bei der geſtrigen Stich⸗ 
wahl im 3. braunſchweiger Wahlkreise erhielten, ſoweit jetzt be⸗ 
kannt, Stadtrath Dr. Weber (nationall.) 2885, v. Schwartz 
(konſ.) 825 Stimmen. Weber's Wahl gilt als geſichert. 

Straßſburg i. E., 10. Dezember. Baron Zorn von 


Bulach Vater hat feine Demiffion als Mitglied des Staatsraths 


ange . 

en, 10. Dezember. m Krankenhauſe befi 

2555 e ze J hauſe befinden ſich 
Peſt, 9. Dezember. Das Abgeordnetenhaus hat den 

proviſoriſchen Handelsvertrag mit Frankreich, ferner die wegen 

Gewährung gegenſeitiger Rechtshilfe und wegen gegenſeitiger 

Auslieferung gemeiner Verbrecher mit Serbien abgeſchloſſenen 

Verträge, ſowie den Konſularvertrag mit Serbien genehmigt. 
Rom, 9. Dezember. Der Senat begann die Berathung 

des Geſetzentwurfs über die Wahlreform. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
Für den Inhalt der folgenden Hiethelungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


‚Am 10. d. M. Abends 10 Uhr entſchlief ſanft in Gottes 
Frieden nach ſiebenwöchentlicher FRE 8 5 Alter von 
48 Jahren 4 Monaten 


Fran Kora Ballmann, geb. Budolph. 


11888 


Tiefgebeugt bitten wir um ſtilles Beileid. 


F. Ballmaun, Maurermeiſter. 
G. Rudolph, Rendant. 


„Die Beſtattung der Verewigten erfolgt am 13. d. M., 
Dienſtag Nachmittag um 3 Uhr, auf dem Friedhofe der Kreuz⸗ 
kirchen⸗ Gemeinde, Halbdorfſtraße — vom Sterbehauſe, Wiener: 
Privatſtraße Nr. 2, aus. 


Mai⸗Juni 188. Mark. Gekündiat — Zentner. Regulirung®: | 175 udlitat —— Marl. 
ö 2 105 kauf a Wach, gern er due Mai m Ber 


| yenakien ih. | per 
Berlin, 10. Dezember. Wind: SD. Ber: . ei 0 den d 8 ‚100. 50 ‚brutto, 00: | wanre und Heine 
Weizen per 1000 Kilo loko 212-242 Noggen mehl intl. Sack 0: 26,50 bis 25,50 Mark. 01: | „peter loko 150—155 Nik. — Erbien 


tterwaare 160,00 Mark. — Mais, Kitten, Ra 55 5 


fordert, abgel. Anm. er 


— eb 
bezahlt, beein In. — no Wat 2450-—23,50 Mark, ver Dezember 24,10—24,20 bez., per Dezember | Handel. — Sr iritu8 pro 100 fer A 100 
per 


Bahn, ver Dezember 227227 hl, 125 e nuar 23,65—23,75 bez., anuar⸗ x 23.55— 23,65 bez., Febr.⸗ in 
28 . De FCC Rubelnuns 214,00 Mau 4 
ber.] Juni 22,60—22,70 bez., per Juni⸗Juli — bez. Gekündigt — Itr Breslau, 10. Dezember. Amtlicher Producten Börſen Bench 
Arungspreis — M. — Oelſaat 1000 Kilo Wmterraps — Klee faatzothe nur feine Sorten de an alt ordin. 2025 more 
Be M. — Roggen ver ferzübfen — Mark. — Rüb öl per 100 Kilo ſoko obne Jaß 56,7 | 26-30, fein 31-36, body, 87-10 M., neu or orb. 35—38, mittel 90 
5 — 188. f. 6b . 1 n M., mit Faß 57,5 Mark, per Dezember 57, . . fein 88, bochfein 50-54 Mat, weiße bebpt., At 900 mithe 
Aer Mert ab B. a ae Er 5 155 ür 57,0 Beyabl, fan Aol. bez. der Ant- Ma 575 pes per Ad) 9 le gage e 155 
— * rz — bezahlt, per März⸗April — bez., per at eſchäftslo ekünd. — Centner. elau ndig 
— 1 ab Be 85 ekter Bahn bezablt ai 8 bez. Gekündig Itnr. Requlinungspueiß, 310 BR 5 57 — 28 16 9 Gd. per Saen eee 168 Br., ver 3 


ichs Gekündigt — Centr., per Dezember 


Piaf bezahlt, 8 — Leinöl 100 Kilo loko — M. — Petroleum per 
ee .— Petroleum per 100: Kilogr. loko u. per 2 


g dee er r⸗ Februar —.— bezahlt loko 24,5 M., per Dezember 24,0 nom., per a 24,0 
Nai⸗Juni 1674—167—167 M. bez., nom., per Januar⸗Februar 24,4 nom, per Februar⸗März 24.6 nom. 

ee a er Gere per April: Mai — bez., per Melike — bezahlt. fündigt 200 
Bentnt. Regulivungspreis 24,0 M. — Spiritus per Liter 


Br., —.— Gd. — Haſer Gelündiat — Gentner, per Deen 1 
137,00 Gd., per Dezember-Januar — Br., per April⸗Mai Dre 70 
— Raps Gekündigt — Centner, ver Dezember 208 Br. 20 Du 

2 


foto ohne Faß 48,9—48,8 48,9 bezahlt, ver Dezember 48, 8499 bez., — Rübödl feit. Gelündigt —.—. Centner, lolo 4 1 Ned, 17 
ae oft: und meftpreußt der. 1 145—157 bezahlt, vom | per Dezember⸗Januar 49,7—49,8 ai per Vanuarsisebrung 49,7 bis zember 56,00 Br., per Dezember Januar 56,50 Br. Me x 
meiden und Udermärter 148 — 154 bezahlt, fchlefüiher 150-157 108 bezahlt, per Februar⸗März — Mark bez, ver März April — ben, | 56,50 Br., — — Gd, — Spiritus feier. Getünbig a 


Abgelaufene Kündigungs⸗Scheine —, per Dezember 4 660180 b 2 
per Dezember⸗Januar 46,80 Gd., per Juen Seren 47,00 Gd. % 
Februar⸗März —, per März⸗Apkil —, per April⸗Mai 49 Gd. u. Bre 
Mai⸗Juni 49,30 Br. u. Gd. b. Juni. Jult 50,20 bez. — Zink ohne Uma, 

Die 5 Borfen-Eommifler. > 5 


Narr a E. heat, oe . je neh 4 
. bezahlt. per Dezember ark bezahlt, per 51,9—52,0 b digt 30,000 Lit 18 49,8 
1 1 e 
a ekündi entnr. u run ar 
gr! en per 1000 Nile Kochwagre 175—215 M., —— 161 bis Bromberg, 10. Dezember. [Bericht der Handelskammer. 
0 M. Mais ver 1000 Kilo loko 143—154 nach Qualität Weizen behauptet t, hochbunt und glaſig 218—225 Mark, hellbunt 
. per Dezember 148 Mark, ver April⸗ Mai 140 bezahlt, 1 202—218 Mark. Roagen ruhig. loko inländiſcher 174— 


per April⸗Mai 50,7—50,9 bez., zer Mai⸗Juni 50,751. 0 bez., per Juni⸗ | 
Berlin, 10. Dezember. Die Börſe eröffnete in recht feiter Stim⸗ | erhalten und es wäre überhaupt überflüſſig, wollte man noch weſent⸗ 5 


ruhig. Eigentlich zeigten ſich nur die Aktien der Maller⸗Banken in 6 
guter Frage. Induſtriepapiere und Montanwerthe blieben vernach 
ſigt, letztere bekundeten indeß eine recht feſte Haltung. 0 n 5% 10 
blieben jan ganz geſchäftslos. Per ultimo 1 8 ele 57 
579,50 579, Lombarden 263,50 —265 etw. Ban ebitattien 639 10 
119 65356, Wiener Bant-Werein 245,00--246 i. Br. 4 
Bank 169—170,75—170,50. Distonto, Kommandil-Antheile 2 155 
225,75 220, Deutſche Bank 164,75—165— 164,90, Dortmunder U 
107, 25—107, 10—107,50, Laurahütte 129, Fe 75. Der S 

war feſt. Disfonten 41 Prozent. 


mung, jedoch wollte der Verkehr ein lebhafteres 2 nicht anneh⸗ liche Erſchwerungen auf dem Geldmarkt oder in Bezug auf die Ultimo⸗ 
men. Wenn in den vorangegangenen Tagen darauf hingewieſen | Liquidation vorausſeten; demzufolge nahm auch heute die Spekulation 
wurde, daß der Geldſtand eine Verſteifung im Ganzen erfahren hätte, eine veränderte Haltung an und trat wenigſtens in einzelnen Fällen 
ſo beleuchtet der heute veröffentlichte Ausweis der Reichsbank klar und aus ihrer Reſerve heraus. So waren heute wiederum mehrere der in⸗ 
ſcharf das Tendenziöſe dieſes Gebahrens. Die Anlagen der Reichs⸗ ländiſche Eiſenbahnaktien ger beachtet; in erſter Linie gilt dies von 
— 5 ſind in der 1. Dezember⸗Woche um über 21 Millionen Mark zu: | Marienburgern und von Anhaltern, die beide wiederum eine in Rück⸗ 
ee und muß hierbei bemerkenswerth erſcheinen, daß lediglich ie auf den an ſich ſchon hohen Kursſtand immerhin beachtenswerthe 
echſelbeſtand eine Abnahme von 16% Millionen Mark zeigt. Die Erhöhungen erfuhren. Auch für die beliebteren Oeſterreichiſchen Eiſen⸗ 

ft dem bemerkenswerthe Wee 1, J Bankſtand iſt die Verrin⸗ bahn⸗Deviſen zeigte ſich gute Kaufluſt, wennſchon auf dieſem Gebiete 
ame g. der umlaufenden Noten am 171 Millionen Mark. Auf diefe nach den Steigerungen der ven Ind. Ban Tage weſentliche Kurser⸗ 
Weiſe hat nutürlich die Notenreſerve eine ſehr bedeutende Verſtärkung Wesen nicht zu verzeichnen ſind ankaktien verhielten ſich ſehr 


1 9m. H. B. I. 1205 107,60 G an: u. it⸗Aktien. j iſenbahn⸗Stamm⸗Aktien. 

Zonds u Aena He tom 15 3005 10400 8 Ba Ban 1 3560 © ei 4 47,25 55 
Breußiſche Lore. "und Geld- Ur. . f Ser een 39.00 5. Iiitonasfiel 4 195,75 ba 
> k. f. S rit⸗u Pr 4 | 69,00 bz „Märkische 4 123,50 b3 


weile. do. 5 115,00 © Berl. Handels⸗ Ge. 4 123,2 b Ber 0 
47 105,60 B „ do. do. Kaſſen⸗Berein. 4 208,2 25 ( Bern nhalt 5 2 0 676 


. 


Preuß. Fons Anl | Berlins Dregdr 16,40 b 

do. neue 1876 4 100.90 bz C. B.⸗Pfdbr. 1005 105,20 b 0 Blauer Disk. 1100,60 5 G ee, N 3 u 
State. de e 1 1 110000 b do. Do. rg 1004 Senat, 1. . W Kan Sifenbasu · Prioriäte 
Se il 1 5 ee e ee 

f 8 Die { ger 2 bei A 8, 0 

et rn rag A 20 Cöln. Wechslerbant 4 Weich bonn 14 | 3 32,10 bzG — i 5 155 10000 8 
Sao. d. B. An „OL ui. 1000 6 bee : mi Ba 100,00 G 


7 acbte Oder klſer 143 


fandbriefe 
0 2350 B 1 


7 1 0. 5 10550 Sberſchſ. Li Au 46.20 do. III. 9. Si. 


— 


gumdſch Central it 
Kur⸗ u. Neumärk. 
do neue 
ar: n 
€ 25 
N. Brand. g. Kred. 4 erik. gel. g Bo . 
ßiſche 81.90. do. do. 18 do. Handelsb. . 9. — 
do. a 11 do. Bos. (fun 1 8 re: 95 Bubiwigäh 5 
8 . 2 0. r ere 7 2 * 1088 4 
Weſtpr. ritterſch 00 53 Supothet (Sb ner) Id a 5090 b5 
do. 4 30 8 Königsb. Lereinsb. : | 98 ; 
2 1 Se 40 er ent 150 50 
0. 8 8 do. conte Ib 36 Bo. f 
Bennett. S 0000 0 de. J c Mordes. dead, nen Beeren, 4360 % de ee 1.110200 
0. do. 40 90 & do. Er. 100 fl. 1858.— 34850 bzG BE Sonni 44 60,50 G 8008 20 plitz 4 ke 95 1 II 4 3 
Sache neue 4 a 8 do, Lott.⸗A. v. 18605 125,30 B 2 Koen 23 05 055 u. Böhm. Weſtdahn |5 139 75 bz 00 Ansläubiſche Prioritäten 5 
5 5 8 Benin redi 50 bz „Oro f b 
e 4% | ho. Snmaiteienbt. 4 | 04,75 © Vu Bodenbu, 4 1146.80 63 500 5 ſelobeth. ena 80 60 5 
do. 4 ‚50 bz do. St.⸗Eiſb. Akt. 5 | 95,90 G N ieberlaufiger Bank Eliſabetb⸗Weſibal halb 5 00 Gal. ee 5 | 94,80 G 
do. 4 25 G do. Looſe 238,10 bz MNorddeutſche Bank 191. Naiſ. Franz Idler. 30 do. 94.80 63 
Schleſiſche altl. 33 talieniſche Rene 8 89,25 bz ö 5 kredit! Gal. (Karl Ruben 5 30 db. do. 5 8485 * 
do. alte 5 4 ws 7 able. . Deſterr. 1 Gotthard⸗Bahn 9063 9.40 do. 8 910 955 
Rensenbrieie: ot: N 4 Er en Ian 25700 
Rurs u. Neumärk. 3 fuß Fears | er rob. -B 127.0. Be 1 Suuctd. 75 8470 5 
Pommerſche 4 do. Boden⸗ Gr 5 ritaltien ! 57,50 G Jr 6 406.00 bz 1 € . 510 11 
Poſenſche 4 drs Bank⸗Anth. a1 do. Eitt. B. Elb. 4 452,00 bz 0 5. 8 Nu Sol. 3.8 ft öl, 69 b 
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hein⸗ u. Weſtfäl. 6690 b do. Lentralbdn. 4 124.80 46 [Kronpr. Rud.⸗Babnſs 74.80 36 in⸗Stettin 1.4 in bo. Ergänzsb. 104.80 B 
Fab 4 . 3 2 p. 10. Rias Spas 5 0 do. II. 5 N tab. 5 104.80 8 
let umärnier 34] 62,25 bz dee BI 8 1. Em. 5 87.20 3 
- do. Lertifikate Dar 5 870 0 


4 „St. g. f. 
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bp. Suüber do. do. Und. REGEN: 4 Eiſenbahn⸗Staumprioritäten. 9 
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Drut und Derlan vor W. Decker & Comp. JE. Nöſtel] in Roter. 


